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Prolog

 

Das Mdchen, das, ohne es zu wollen, in eine andere Welt stolpert ...
 
 

Als mein Telefon klingelte, war es mitten in der Nacht.
 
Normalerweise schalte ich es, sobald ich die Praxis verlasse, aus, an diesem Tag jedoch war es anders. Eine meiner Patientinnen hatte eine komplizierte Schwangerschaft und der errechnete Termin kam immer nher.
 
Ich hatte ein ungutes Gefhl und aus diesem Grund lie ich mein Telefon an.
 
Ich wollte fr sie erreichbar sein, falls es Komplikationen gab oder sie sich unwohl fhlte.
 
Wie auch immer, ich lie in besagter Nacht also das Telefon an und wie es der Teufel wollte, klingelte es auch und riss mich aus dem Schlaf.
 
Doch es war nicht besagte Patientin, die meine Hilfe brauchte, sondern Savannah Miller, ebenfalls eine Patientin von mir, die meines Wissensstandes kein Kind erwartet.
 
Ich ging ran und rckblickend betrachtet erkenne ich, dass genau das der Moment war, in dem die verrckte Geschichte, in der ich jetzt bis zum Hals drinstecke, angefangen hat.
 
Verdammt!
 
Bis zu dieser Nacht war es mir wirklich gelungen, dem Outlaws Motorcycle Club, der hier in Brownwood sein Hauptquartier hat, aus dem Weg zu gehen.
 
Ich habe kein Problem mit den Bikern, warum sollte ich auch? 
 
Es ist ja nicht so, als ob die Kuttentrger durch die Stadt rennen und kleine Kinder zum Frhstck fressen wrden.
 
Nach auen hin, also oberflchlich betrachtet, waren diese Rocker ganz normale Mnner. Mnner mit einer Vorliebe fr Motorrder, Waffen, Tattoos und ihren Westen, auf denen sich jede Menge Abzeichen befinden.
 
Diese Outlaws bleiben lieber unter sich. Sie sind wie ein eigener Stamm, mit einer eigenen Sprache und eigenen Gesetzen, die fr die normale Gesellschaft nicht sonderlich viel brig haben.
 
Und ich denke, den Einwohnern unserer kleinen Stadt ist das ganz recht.
 
Ich meine, niemand wei genau, womit diese Rocker ihr Geld verdienen. Es gibt jede Menge Gerchte, die gut und gerne aus einem Hollywood-Film stammen knnten. Es ist die Rede ber illegales Glcksspiel, Waffenhandel, Drogenschmuggel und Prostitution.
 
Zusammengefasst kann man also ohne schlechtes Gewissen behaupten, dass die Outlaws nicht zu den Guten gehren. Sie sind kriminell und gefhrlich und definitiv keine Traumprinzen. Diese Kerle sind die Zutat, aus der wir einsamen Singlefrauen unsere erotischen Trume spinnen, aber sie gehren definitiv nicht zu der Kategorie von Mann, nach der wir verzweifelt suchen und von der wir uns an einem sonnigen Tag in eine Kirche schleppen und uns einen Ring an den Finger stecken lassen.
 
Diese Rocker sind wild, unberechenbar und gefhrlich, und darum habe ich auch etwas lnger als eine Sekunde gezgert, als Savannah Miller mich mitten in der Nacht angerufen und gebeten hat, zum Clubhaus der Outlaws zu fahren und nach einer schwangeren Frau zu sehen, die in einen gewissen Vorfall verwickelt war, den sie mir am Telefon nicht genauer erklren wollte.
 
Verdammt!
 
Ich wollte Nein sagen, wirklich. Aber das hat mein Gewissen nicht zugelassen.
 
Wenn es da eine schwangere Frau gibt, die meine Hilfe braucht und die aus  keine Ahnung welchen  Grnden nicht einfach in eine Notaufnahme gehen kann, dann muss ich ihr helfen. So einfach. Ich bin rztin aus Leidenschaft. 
 
Mein Traum war es schon immer, Menschen zu untersttzen. 
 
Und das war die Gelegenheit, genau das zu tun.
 
Ich bin also aufgestanden, habe mich angezogen und auf den Weg zum Club gemacht.
 
Um ehrlich zu sein, hatte ich keine Ahnung, was mich dort erwartet. Schon gar nicht mitten in der Nacht. Aber als ich angekommen bin, konnte ich spren, dass etwas vorgefallen war. Die Anspannung, die in der Luft lag, war beinahe greifbar und hat mir eine Gnsehaut beschert, die von meinen Armen bis hinab zu meinem Hintern reichte.
 
Kaum dass ich ausgestiegen war, wollte ich auch schon wieder weg von diesem Ort. 
 
Aber nicht wegen den groen, muskelbepackten Mnnern mit den kantigen Gesichtern und der schwarzen Tinte auf der Haut, sondern wegen dem, was ich auf dem Boden entdecken konnte. Am Tor vorne war eine groe dunkle Pftze, und obwohl ich nicht ausgestiegen bin, um sie mir genauer anzusehen, wei ich einfach, dass es sich dabei um Blut gehandelt hat.
 
Ich meine, ich bin rztin und keine Bibliothekarin. Ich erkenne Blut, wenn ich es sehe. Und die Menge, die da auf dem Asphalt war, hat mir verraten, dass der Mensch, der es verloren hat, nicht mehr am Leben sein kann.
 
Ich war trotzdem weitergefahren und sah mich dabei mit groen Augen um.
 
Am Rand des Hofs lag ein groer Ast, daneben entdeckte ich eine weitere dunkle Blutlache, mir hat sich sofort der Magen umgedreht.
 
Wie auch immer, ich bin also wider besseren Wissens ausgestiegen und habe mich den Mnnern, die mich in Empfang genommen haben, gestellt.
 
Kaum dass ich mich nach der Patientin erkundigt hatte, kam auch schon ein Typ auf mich zu, der aussah wie der Teufel hchstpersnlich. Wie ein sexy Teufel mit vollen Lippen, dunklen Augen, hellen Haaren und markanten Gesichtszgen. 
 
Gro, unheilvoll, krftig und alles, nur nicht harmlos.
 
Mein Slip wurde sofort feucht.
 
Er wirkte angespannt und wachsam. Und obwohl er kein Wort mit mir geredet hatte, besttigte mir der Ausdruck in seinen tief liegenden Augen, dass hier gerade irgendetwas Schlimmes passiert war.
 
Etwas, ber das ich besser nichts in Erfahrung bringen sollte.
 
Das Letzte, was ich wollte, war, dass die Outlaws dachten, dass sie mich fr alle Ewigkeit zum Schweigen bringen mussten.
 
Ich war hier, um einer Frau zu helfen  nicht mehr und nicht weniger!
 
Was auch immer, kurz bevor ich angekommen war, passiert ist, es geht mich nichts an.
 
Er nickte mir kurz grend zu und bedankte sich bei mir dafr, dass ich sofort gekommen war. Ich versicherte ihm, dass das selbstverstndlich wre. 
 
Eine glatte Lge.
 
Auf seinem Leder befanden sich unzhlige Aufnher, einer hob sich von den anderen hervor. Er war rechteckig, schwarz, mit weier Umrandung.
 
Darauf stand in geschwungener Schrift Sergeant at Arms.
 
Wow! Interessant!
 
Ich kenne mich zwar nicht wirklich mit der Hierarchie in einem Motorcycle Club aus, aber mir war sofort klar, dass er ein hohes Tier sein musste. Er brachte mich ins Innere des Clubhauses und bmm ... ich kam mir vor wie in einer anderen Welt. 
 
Ich kann nicht genau sagen, was dieses Gefhl ausgelst hat. Aber es war einfach da und erinnerte mich daran, dass ich vorsichtig sein musste.
 
Ich hatte die normale Welt hinter mir gelassen und eine vllig andere betreten, eine, in der Gesetze galten, die ich nicht kannte, und in der es ganz normal war, dass auf dem Hof zwei riesige Blutpftzen waren.
 
Auf meine Frage hin, was der Frau, die meine Hilfe braucht, passiert ist, bekam ich keine wirkliche Antwort.
 
Was mir groe Sorgen bereitete.
 
Mein Gefhl sagte mir, dass es der Club gerade so geschafft hatte, zwei Leichen vom Hof zu rumen, ehe ich angekommen bin.
 
Zwei Leichen, die jetzt irgendwo hier rumlagen.
 
Oh Gott!
 
Das war mehr als unheimlich!
 
Ich kam mir vor wie in einem falschen Film. Wo war ich da nur reingeraten?
 
Vor weniger als einer halben Stunde lag ich noch friedlich schlafend in meinem Bett und jetzt war ich hier, umgeben von gesetzlosen Rockern.
 
Wir gingen einen langen Flur entlang und kamen in einer Art Bro an.
 
Ich entdeckte die junge Frau, die reglos auf einer abgewetzten Couch lag, sofort.
 
Sie war wunderschn. Wirklich. Sie war die Art von Frau, nach der sich alle Mnner und nicht nur die Outlaws zehn Finger abschleckten. 
 
Ihre Augen waren geschlossen und ihre Haut unnatrlich blass.
 
Ihre langen braunen Haare umrahmten ihr schnes Gesicht. Sie sah aus wie Schneewittchen und ich konnte nur hoffen, dass ihr keiner einen vergifteten Apfel zum Essen gegeben hat. 
 
An ihrem Arm entdeckte ich einen Schnitt. Auf ihrer Stirn und ihren Wangen konnte ich getrocknete Blutspritzer erkennen, doch das war noch nicht das Unheimlichste an der Sache. Das Unheimlichste war der groe Rockerprsident, der direkt neben ihr sa und dessen lederne Weste auf der Vorderseite ber und ber mit Blut besudelt war.
 
Oh. Mein. Gott.
 
Was war hier nur passiert?
 
Savannah, die bis jetzt neben einem weiteren der Outlaws gesessen hatte, kam auf mich zu, um mich zu begren. Sie trug ebenfalls eine Weste, was mich kurz irritierte.
 
Seit wann konnten Frauen Mitglieder werden?
 
Keine Ahnung wo, aber ich hatte mal gehrt, dass dieses Recht nur Mnner zugutekam.
 
Ziemlich sexistisch, wenn ihr mich fragt.
 
Aber egal. 
 
Ich war hier, um mich um die ohnmchtige Frau, die auf der Couch lag, zu kmmern, und nicht um einen Kampf um die Gleichberechtigung zu fhren. Das konnte ich auch auf einen anderen Tag verschieben.
 
Was ist passiert?
 
Der Prsident sah mich aus den blauesten Augen, die ich je gesehen habe, an.
 
Dann erklrte er mir mit kurzen, knappen Stzen, was vorgefallen war.
 
Beziehungsweise er erzhlte mir eigentlich nur, dass sich seine Frau erschrocken hat und dann umgekippt ist.
 
Was nicht sonderlich aufschlussreich ist. 
 
Mein Blick fiel erneut auf seine blutverschmierte Kutte, ich konnte kaum atmen. 
 
Mein Herz raste wie verrckt und ich fhlte mich wie damals vor zehn Jahren, als ich in einer Achterbahn sa und mitten whrend der Fahrt pltzlich die Sicherheitsverriegelung des Bgels aufging. Des Bgels, der meine Sicherheit gewhrleisten und mich davor bewahren sollte, bei der nchsten wilden Kurve in den sicheren Tod geschleudert zu werden ... 
 
Mir war schlecht. Richtig schlecht.
 
Und das nicht, weil ich kein Blut sehen konnte, Schwachsinn, ich bin eine rztin.
 
Sondern weil mein beraktives Hirn unentwegt damit beschftigt war, sich vorzustellen, wie der Mensch, dem das Blut mal gehrt hatte, gestorben war.
 
Es brauchte nicht viel Intelligenz, um zu wissen, dass es kein natrlicher Tod war.
 
Die nchste Stunde verbrachte ich im Clubhaus. Zu meiner grenzenlosen Erleichterung erwachte die Frau kurz nach meinem Eintreffen.
 
Ich prfte ihre Vitalwerte und bat den Prsidenten, meine Arzttasche, die ich im Kofferraum vergessen hatte, holen zu lassen.
 
Meine Patientin stellte sich mir als Ava vor und erzhlte mir, dass sie erst seit Kurzem wusste, dass sie schwanger war, und keine Ahnung hatte, in welcher Woche sie war.
 
Da ich nichts Auffallendes feststellen konnte und sie bis auf den Schnitt an ihrem Arm, den ich lngst versorgt hatte, keine weiteren Verletzungen und auch sonst keine weiteren Beschwerden hatte, gab es fr mich nicht viel zu tun.
 
Ich prfte ihren Puls, der etwas niedrig war, und bat sie, mir eine Urinprobe zu geben. Sie tat es. Ich packte den verschlossenen Plastikbecher ein und erklrte ihr, dass es wirklich wichtig war, dass sie mich in meiner Praxis aufsucht.
 
Sie stimmte zu und das wars.
 
Fr mich zumindest, fr den Prsidenten hingegen nicht.
 
Er fragte mich, ob ich mir sicher sei, dass es seiner Frau gut geht.
 
Was mich dazu brachte, mich erneut zu versichern, dass sie keinen Schlag abbekommen hatte. Nicht, dass ich dem Oberrocker unterstellen wrde, dass er sein Mdchen geschlagen hatte, aber irgendetwas war hier offensichtlich passiert und ich wusste nicht was.
 
Die Antwort kam direkt von Ava.
 
Sie besttigte mir, was ich bereits wusste. Dass sie erschrocken war und daraufhin zusammenbrach. Eine Ohnmacht oder Kreislaufbeschwerden sind whrend einer Schwangerschaft nichts Ungewhnliches, besonders im ersten Drittel und ganz besonders unter akuten Stresszustnden.
 
Der Prsident bedankte sich bei mir, genau wie Savannah. Dann packte ich meine Sachen und der sexy Teufel alias der Sergeant at Arms, der mich die ganze Zeit ber beobachtet hatte, brachte mich raus zu meinem Wagen.
 
Ihn so nah bei mir zu haben, lste sogar bei mir erhebliche Kreislaufbeschwerden aus, und ich war garantiert nicht schwanger!
 
Ich konnte mich ja noch nicht mal daran erinnern, wann ich das letzte Mal Sex hatte.
 
Traurig, ich wei. Trotzdem!
 
Ich durfte wegen dieser extremen Untervgelung nicht den Kopf verlieren oder die Augen vor dem Unbersehbaren verschlieen.
 
Scheie!
 
Typen wie er, Typen wie dieser Sergeant, sind nicht nett oder hflich, sie stellen eine Bedrohung dar. Sie leben in den Schatten unserer Gesellschaft und auf der falschen Seite des Gesetzes. 
 
Mein Kopf wusste das, meine Libido hingegen?
 
Sie schrie laut Fick mich, whrend er darauf wartete, dass ich einstieg und dann seelenruhig und ohne ein Wort des Abschieds ber den Hof marschierte und sich auf ein Bike schwang.
 

 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Love me, outlaw! gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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